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AUF  DER  SOMMERWIESE!
von Rainer  F. Storm

Ich saß im kühlen Gras der Wiese.

Um mich die warme Sommerzeit.

Da machte sich, auf meinem Fuße,

ein bunter Falter mächtig breit.

Ein Pfauenauge, wie ich sehe,

ein Falter der besond’ren Art.

Ein Farbenwunder zwischen Gräsern –

so imposant – und doch so zart.

Mucksmäuschenstill bin ich geblieben –

doch zog’s den Schmetterling davon.

Hin zu den Nesseln, war sein Streben,

dort sitzt er jetzt - wie auf dem Thron.

Ein gar so wundersames Treiben,

herrscht auf der Wiese, nah dem Hain.

Der Amselmann bringt noch ein Ständchen,

eh’ er den Halm für’s Nest trägt heim.

Auch einen Kuckuck hört man schlagen.

Die Weise klingt so monoton,

dass ich mich jetzt schon selbst befrage:

Bin ich in Trance oder träum ich schon? 

Es ist ein Traum mit off’nen Augen.

Sie zu verschließen wär’ eine Sünd’.

Und diesen Traum, die Natur zu genießen,

hab’ ich erlernt - bin fast wieder ein Kind. 
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Seh’ tausend Blüten, Käfer und Gräser.

Ein Vogelnest im Vogelbeerstrauch.

Hör’ tausend Stimmen, die pfeifen, die summen –

und in den Wipfeln den Wind hör’ ich auch. 

Herrliche Zeit, du bist wohl zu lieben!

Und jeder Tag soll ein Glückstag mir sein.

Sommer voll Sonne, bringt wahres Vergnügen –

und bringt mir das Etwas - wo ich gern bin daheim.

Bietigheim – Bissingen, den 22. Juli 2004/Rsto. 
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